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Ein weltweit einzigartiges 
Zentrum für Materialwissen-
schaft ist jetzt in Stuttgart-
Büsnau fertig gestellt worden:
Am 27. Mai feierte das Max-
Planck-Institut für Metallfor-
schung die Einweihung seines
Neubaus, der in knapp zwei Jah-
ren als Erweiterung eines schon 
bestehenden Gebäudeteils des
Max-Planck-Instituts für Me-
tallforschung entstanden ist.

Mit 6911 Quad-
ratmetern
Hauptnutzfläche
und 14 362
Quadratmetern 
Bruttogeschoss-
fläche bietet es
Platz für insge-
samt 230 Mit-
arbeiter.

Mit dem Bezug
des Neubaus 
endet die jahr-

zehntelange Trennung des Insti-
tuts auf verschiedene Standorte.
In dem Gebäude sind jetzt alle bis-
her noch in der Seestraße in der
Stuttgarter Innenstadt unterge-
brachten Teile des Max-Planck-In-
stituts für Metallforschung vereint
– einschließlich der assoziierten
Institute der Universität Stuttgart:
das Institut für Metallkunde, das
Institut für Nichtmetallische An-
organische Materialien sowie Teile
des Instituts für Theoretische und
Angewandte Physik. Das Land Ba-
den-Württemberg hat sich des-
halb mit etwa neun Millionen Euro
an den Gesamtkosten für den
Neubau (rund 28 Millionen Euro)
beteiligt.
Die enge Zusammenarbeit zwi-
schen dem Max-Planck-Institut für
Metallforschung und der Univer-
sität Stuttgart geht auf das Jahr
1934 zurück, als das 1921 in Berlin
gegründete Institut nach Stuttgart
übersiedelte. Heute sind fünf der
Wissenschaftlichen Mitglieder des
Max-Planck-Instituts für Metall-
forschung gleichzeitig Ordentliche
Professoren an der Universität. Die
Ausbildung des wissenschaftlichen

Nachwuchses ist für die Zukunft
von Wissenschaft und Forschung
in Deutschland von elementarer
Bedeutung. Die Max-Planck-Ge-
sellschaft hat daher gemeinsam
mit den Universitäten eine Initia-
tive zur Nachwuchsförderung 
gestartet: die International Max
Planck Research Schools. Das 
Max-Planck-Institut für Metall-
forschung, das Max-Planck-Insti-
tut für Festkörperforschung und
die Universität Stuttgart haben
gemeinsam ein solches Doktoran-
denprogramm etabliert.
Seit den sechziger Jahren hat 
sich das Max-Planck-Institut für
Metallforschung laut Aussage 
eines Fachgutachters zum „Motor
der deutschen Materialwissen-
schaft“ entwickelt – und der Platz
wurde knapp. Mit Unterstützung
des Landes Baden-Württemberg
und der Stadt Stuttgart hat die
Max-Planck-Gesellschaft daher 
im Jahr 1968 auf dem ehemaligen
Büsnauer Hof nahe dem Univer-
sitätsgelände in Stuttgart-Vaihin-
gen zuerst das Pulvermetallurgi-
sche Laboratorium errichtet: 
Diese Außenstelle wurde zur
Keimzelle des heutigen Campus. 
In den Jahren 1973 bis 1975 folg-
te ein großer Gebäudekomplex, 
in dem das damalige Teilinstitut
für Physik des Max-Planck-Insti-
tuts für Metallforschung und das
Max-Planck-Institut für Festkör-
perforschung ebenso unterge-
bracht wurden wie eine Reihe 
gemeinsamer Einrichtungen der
beiden Stuttgarter Max-Planck-
Institute. Für diese Erweiterung ist
– wie für den jetzt in Betrieb ge-
nommenen Neubau – das Archi-
tekturbüro Brenner & Partner,
Stuttgart, in Zusammenarbeit mit
der Bauabteilung der Max-Planck-
Gesellschaft verantwortlich.
Am Max-Planck-Institut für Me-
tallforschung werden heute vor
allem metallische und keramische
Werkstoffe sowie Verbunde aus
diesen Materialien synthetisiert
und mit zumeist hoch auflösenden
Messmethoden analysiert. Das
Spektrum der untersuchten Mate-

rialien reicht von metallischen
Hochtemperaturwerkstoffen, 
insbesondere für den Turbinenbau,
über keramische Strukturwerk-
stoffe für hohe Verschleißfestig-
keit und Oxidationsbeständigkeit
bei höchsten Temperaturen bis hin
zu Materialien mit extrem kleinen
Dimensionen für die Mikroelektro-
nik und Mikrosystemtechnik.
Neben den speziellen Forschungs-
einrichtungen in den einzelnen
Abteilungen des Instituts stehen
allen Forschern gleichermaßen
umfangreiche Service-Einrichtun-
gen zur Verfügung, zum Beispiel
auf den Gebieten der Metallogra-
phie, der chemischen Analytik,
Röntgenographie, Oberflächen-
analytik und Hochspannungs-
Elektronenmikroskopie; außer-
dem gibt es Anlagen für Tieftem-
peratur-Untersuchungen, Dünn-
schichttechnik, aber auch für 
Forschungsarbeiten mit hoch-
energetischen Teilchen aus einem
Pelletron-Beschleuniger.
Zusammen mit dem Max-Planck-
Institut für Festkörperforschung,
an dem mit Prof. Klaus von Klit-
zing der Nobelpreisträger für 
Physik des Jahres 1985 arbeitet,
den genannten drei Universitäts-
instituten und dem Max-Planck-
Institut für Metallforschung ist 
für insgesamt 1000 Mitarbeiter 
in Stuttgart-Büsnau ein Campus
für Materialwissenschaft entstan-
den, der laut Prof. Fritz Aldinger,
Geschäftsführender Direktor des
Max-Planck-Instituts für Metall-
forschung, „national und inter-
national seinesgleichen sucht“. 
Am Institut ist zudem ein Berufs-
kolleg für Metallographie einge-
richtet. Das Berufskolleg ist eine
private, staatlich anerkannte 
Ergänzungsschule, die als Vollzeit-
schule betrieben wird. Die Aus-
bildungszeit beträgt drei Jahre. Für
die praktische Ausbildung stellt
das Institut seine mit modernen
Forschungseinrichtungen ausge-
rüsteten Laboratorien zur Verfü-
gung. Schulleiter ist Prof. Manfred
Rühle, Direktor am Max-Planck-
Institut für Metallforschung.  ●
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MAX-PLANCK-INSTITUT FÜR METALLFORSCHUNG

Motor der deutschen Materialwissenschaft

Das neue 
Gebäude des
Max-Planck-

Instituts 
für Metall-
forschung 

in Stuttgart-
Büsnau. 
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MAXPLANCKFORSCHUNG will Mitar-
beiter und Freunde der Max-Planck-
Gesellschaft aktuell informieren. Das
Heft erscheint in deutscher und eng-
lischer Sprache (MAXPLANCKRESEARCH)
jeweils in vier Ausgaben pro Jahr. Die
Auflage beträgt zurzeit 31000 Exem-
plare. Der Bezug des Wissenschafts-
magazins ist kostenlos. 

Alle in MAXPLANCKFORSCHUNG ver-
tretenen Auffassungen und Meinun-
gen können nicht als offizielle
Stellungnahme der Max-Planck-
Gesellschaft und ihrer Organe 
interpretiert werden.

MAXPLANCKFORSCHUNG wird auf chlor-
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Die Max-Planck-Gesellschaft zur
Förderung der Wissenschaften unter-
hält 80 Forschungsinstitute, in denen
rund 11200 Mitarbeiter tätig sind,
davon etwa 3100 Wissenschaftler.
Hinzu kamen im Jahr 2001 rund 7900 

Stipendiaten, Gastwissenschaftler 
und Doktoranden. Der Jahresetat um-
fasste insgesamt 1245 Millionen Euro;
davon stammten 1186 Millionen Euro
aus öffentlichen Mitteln.

Die Forschungsaktivität erstreckt 
sich überwiegend auf Grundlagen-
forschung in den Natur- und Geistes-
wissenschaften. Da die Max-Planck-
Gesellschaft ihre Aufgabe vor allem
darin sieht, Schrittmacher der For-
schung, insbesondere in Ergänzung 
zu den Hochschulen zu sein, kann sie
nicht in allen Forschungsbereichen
tätig werden. Sie versucht daher, ihre
Mittel und Kräfte dort zu konzentrie-
ren, wo besondere Forschungsmög-
lichkeiten erkennbar sind.

Die Max-Planck-Gesellschaft ist eine
gemeinnützige Organisation des pri-
vaten Rechts in der Form eines einge-
tragenen Vereins. Ihr zentrales Ent-
scheidungsgremium ist der Senat, in
dem eine gleichwertige Partnerschaft
von Staat, Wissenschaft und sach-
verständiger Öffentlichkeit besteht.
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